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Berlin, den 19. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: Dem Hofbanquier Baron M. C. von Rothſchild 
zu Frankfurt a. M., den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu verleihen; 
fo wie den Profeſſor Dr. Juſt us Olshauſen in Kiel zum Oberbi— 
bliothekar der Königlichen und Univerſitäts⸗Bibliothek in Königsberg 
und zum ordentlichen Profeſſor der. Orientalifchen Sprachen in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität daſelbſt zu ernennen; und dem 
im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Dr. 
Lembke den Titel als Legationsrath beizulegen. 


Der K. Wegebaumeiſter Scheerbarth iſt zum Betriebs⸗In⸗ 
ſpektor bei der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn beſtellt worden. 

Der Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer David Arends 
zu Dreyleben, Kreiſes Wolmirſtedt, iſt zum Kreis-Wundarzt im Kreiſe 
Wanzleben, Regierungsbezirks Magdeburg, ernannt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt 
geſtern nach Mühlberg, und 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm Nico⸗ 
laus Albrecht von Preußen nach Nürnberg abgereiſt. 


Angekommen: Der Unter» Staats . Setretair im Miniſterium 
des Innern, Freiherr von Manteuffel, von Homburg. 
Abgereift: Se. Excellenz der Königlich Schwediſche Staats- 


und Kriegs⸗Miniſter, Graf von Platen, nach Dresden. 


gotsdam, den 16. Juli. Se. K. Hoheit der Großherzog 
von en iſt auf Schloß Sansſouei einge- 


troffen. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 16. Juli. Das heutige „Pays“ bringt einen au⸗ 
ßerordentlich friedlichen Artikel aus der Feder des Herrn La Guerro⸗ 


Paris, den 17. Juli. Der heutige „Moniteur“ enthält die letzte 
Ruſſiſche Note, und die an die diplomatiſchen Agenten gerichtete Frau. 
zöſiſche Note. 


Deutſchland. 


( Berlin, ben 18. Juli. Ihre Majeftäten der König und 
die Königin, ſowie die Baieriſchen Herrſchaften trafen heute Abend 7 
Uhr von Sausfonei hier ein, begaben ſich aber vom Bahnhofe ſofort 
nach Charlottenburg und ſoupirten im dortigen Schloſſe. Um 9 Uhr 
Abends kamen der König Mar und die Königin Marie nach Berlin, 
ſtiegen im hieſigen Königl. Schloſſe ab und übernachteten in demſel⸗ 


ben. Morgen werden die fürſtlichen Fremden die Reiſe nach Hamburg 


antreten, die Sehens würdigkeiten der Stadt und des Hafens in Au⸗ 
genſchein nehmen, alsdann aber nach Potsdam zurückkehren und, wie 
im Haufe der Baleriſchen Geſandſtchaft verſichert wird, noch bis zum 
30. d. M. an unſerm Hofe verweilen. 

Morgen, am Sterbetage der Königin Louiſe, findet in der Schloß⸗ 
kapelle zu Charlottenburg eine Trauerfeierlichkeit ſtatt, bei welcher Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, der Prinz von Preußen, der 
Prinz Friedrich Karl, Prinz Albrecht, Sohn, Prinz Adalbert, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Strelitz der Erbprinz von Meiningen 1. j. w. 
zugegen ſein werden. Um 113 Uhr nehmen die hohen Herrſchaften im 
Schloſſe ein Dejeuner dinatoire ein und Mittags I Uhr reift der Kö⸗ 
nig, in Begleitung des Prinzen von Preußen, auf der Auhaltiſchen Bahn 
nach Weſtphalen ab. Die hohen Reiſenden begeben ſich zunächſt nach 
Erfurt, werden daſelbſt übernachten und der Feierlichkeit der Grund⸗ 
ſteinlegung zu dem Denkmal beiwohnen, das hier dem verſtorbenen 
General v. Müffling geſetzt wird. Von Erfurt reifen der König und 
der Prinz von Preußen nach Caſſel, werden an Kurfürſtlicher Tafel 
ſpeiſen und erſt Tags darauf die Reiſe nach Paderborn fortſetzen. Der 
Prinz von Preußen wird der Eröffnung der Weſtphäliſchen Eiſenbahn 
beiwohnen, alsdann ſich aber ſofort nach Oſtende begeben. Wie ich 
höre, wird der Prinz bis zum 21. Auguſt, wo die Manöver des 4. 
Armee-Corps beginnen, das Seebad gebrauchen. Erſt um die Mitte 
des Septembers wird Se. Königliche Hoheit hier in Berlin zuruͤck⸗ 
erwartet. 

Heute fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, in der 
auch der Miniſterpräſident, welcher geſtern von ſeinem Landſitze nach 
Berlin zurückkehrte, anweſend war. Schon morgen, nach der Abreiſe 
des Königs, wird Herr v. Manteuffe! auf ſein Gut zurückgehen. 

In letzter Zeit haben Verhandlungen zwiſchen den Kommiſſaren 
der Miniſterien des Handels, der Juſtiz und des Innern über die 
Frage ftattgefunden, welche Behörde zur Beſchlagnahme von Briefen 
ꝛc. auf der Poſt befugt ſei. Die Verhandlungen find jetzt geſchloſſen 
und das Reſultat der Berathung des Staatsminiſteriums unterbreitet. 

Auf die Vorſtellung der Iſerlohner Handelskammer, daß durch 
die Beſetzung der Donaufürſtenthümer der Handel beeinträchtigt werde, 
iſt der General⸗Konſul, Herr v. Meuſebach, angewieſen worden, die 


Intereſſen des Preuß. Hanbelsverkehrs mit Nachdruck zu vertreten. 
Das Landes ⸗Oekonomie⸗Kollegium hat am Sonnabend eine 

Sitzung gehabt, die von 10 Uhr Vormittags bis Nachmittags 3 Uhr 

dauerte. Es war nämlich dieſem Kollegium Seitens der Regierung 


wiederholt aufgegeben worden, ſich gutachtlich zu äußern, ob der Ta⸗ 
back eine höhere Steuer zu tragen im Stande ſei und ob die Erhöhung 
der Meaiſchſteuer zuläſſig erſcheine. Mit dieſen beiden Steuerfragen 


beſchäftigte ſich in dieſer mehrſtündigen Sitzung das Kollegium. Wie 


nidre. 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 164.) 
XV. 

i erben ſich der Scene in der Muhle erinnern, und der 
dr Di: 3 r dene Auguſt, um die Freundſchaft des Chorqſy zu 
gewinnen, ſich in Abramko einen Feind verſchaffte. Abramko's Religion 
war das Geld. Wer ihn alſo auf dieſer ſeiner zarteſten Seite verlobte 
der verletzte ihn tödtlich und durfte nicht hoffen, von ihm Verzeihung dr 
erhalten. Herr Auguſt hatte vergeſſen, was er geſagt hatte, denn es war 
ja neff ſeine aufrichtige — — 8 ur es 9 
vergeſſen, und als er erfuhr, daß Herr Auguſt des Chorqhy Z 
fohn werden und dadurch einen jo bedeutenden Einfluß auf deſſen Denke 
und Handlungsweiſe gewinnen ſollte, ſo gerieth er ernstlich in Angſt, man 
möchte ihm für das fommende Jahr die Pacht um Dreitaufend erhöhen, 
walt: ar | er bei ſich, Dreitauſend mehr! woher bie negmeu 
ARE 
elandere zeigten, aber doch feſt waren 
ren bedurften. Es that ihm leid um dieſes ſo fehr fiel und Dar ER 
Ay 7 ber 7 8 Fischen war und falt im⸗ 
ſtehen machte; um dieſes Waſſer, das oe F war im⸗ 
— in gleicher Hohe ſtand, a es ie — an de f 
Wötleſophen. Die Hand unter den Bart gelegt und 11 ö 
. o er an zu überlegen, ob ſich nicht irgend ein en 
dem ſchen ig davon abzurathen, eine ſo hübſche Tochter o ge⸗ 
fahne enſchen zu geben; 
gefährlichen Wenſch, der die verderbenbringende Abſicht hatte, 
nac Bet hinzuzufügen. 25 für oe 
8 8 * I was da 5 
ſei, daß «6 der Mütgitt de bort ;erBens; zu fehenen. icht halten könne; 
u erforſchen, welche Sen Sberaiptochtee das OLD ih ſchlechteſten 
Lichte varzufellen; im False e n 40 foſte ja nichts) und 
fo den Choraſp, abzuſchvecken weiten durch den dortigen Bruder Schenk⸗ 
wirth einen Blick in die Geheimniſſe von Herrn Auguſts Junggeſellen⸗ 
Leben zu thun und zu erfahren, ob es in der ke Jemand gebe 
mit einem ee funke aneh nelten Schuhchen und 
feinem Hemdchen? Den unſern jungen Herren, und mit 

8 wollte er zur Chorgzyng gehen. „ g 
ſelcen — imiene hatte, rich er ſich mit keen . an 
bart, zog ſich am Kinnbarte und ſchnell die Achſeln nach links und nach 
rechts bewegend, um die quälenden Spukgeiſter zu vertreiben, lachte er 
aa und ließ fein Waͤgelchen gn: Auge Net 00 

u diüſem Augenblicke fuhr Herr Augun, kr e zurückreiſte, 
faſt ſchon feiner Sache gewiß, mit Stolz und freudeſtrahlendem Geſichte 
bei der Mühle vorbei. Abramko nahm fein Mützchen ab und grüßte ihn, 
ſo wie Fouche den Napoleon grüßte, als er nach Deutſchland zog, vor 


der Schlacht bei Lützen. g 
Dies geſchah Anfangs Juni. Die Luft hauchte Wärme und Wohl: 


geruch. Auf den ſchönen Fluren Podolieus wogte der Weizen, ſchaukelte 
ich der Roggen, der bereits Aehren hatte, auf den reichen Wieſen reifte 
nee und ihr grüner Teppich war mit den mannigfaltigſten Farben 
halne 170 Blumen geſchmückt. Rechts und links prangten grüne Birken⸗ 
Dörfer in ſchattige, kühle Eichenwaͤlder. In der Ferne ſchimmerten weiße 
5 böbeiſchen Obſtgärten hervor, und feitwärts erhoben ſich prächtige 
Herten 1 die mit Pappelalleen und rieſigen Linden, dieſer Zierde eng⸗ 
liſcher Garten » umgeben waren. O wunſderſchönes Land! o wunderſchöne 
Natur! Und mitten zwiſchen dieſen Wundern, welche das Auge reizten, die 
Seele anzogen und in den Mund ein ſtilles Gebet ber Dankbarkeit legten, 
fuhr gleichgültig, ohne einmal darauf zu ſehen, ein Jude in eleganter 
Czamarka, in einer ſchönen Kutſche, beſpannt. mit 4 Roſſen im Krakauer 
Kumptengeſchirr, und hinter ihm ein zweiter Jude in einem erbärmlichen 
Kittel, mit rothem Kinn- und Backenbart, auf einem zweirädrigen Karren, 
mit als grauen, magern Klepper beſpannt. * 
e Herr Auguſt nach Hauſe kam. fand er eine Benachrichligung 
aus der Kreisſtadt, daß 5,000 Silberrubel, welche laut einer getroffenen 
Uebereinkunſt der Schweſter gehörten und welche die arme Frau, die ſich 
Bu die ſchlechte Wirthſchaft ihres Mannes in eder kritiſchen Lage be⸗ 
0 ge mit der größten Ungeduld erwartelt, as RA, er Handelsbank, 
Br niedergelegt waren, angekommen ſeie ich auf der Poſt bee 
Herr Auguſt hatte fie zur Zeit ſeiner Anweſenheit in Odeſſa von dort 
nicht 1 At er dazu unumſchränkte Vollmacht hakte; 
denn erſtens hatte er, da für ihn ein Haus, das anderthalbmal ſo viel 
Taub war, blieb, und durch den Verkauf ehe eredlichen Vermögens der 
für fei zu jener Zeit Geld genug; zweitens 1 er dieſes Kapital, das er 
Para a Schweſter beſtimmt hatte und er 7 ihr in Betreff ſeines Ei⸗ 
155 Fine in die Augen ſtreuen wollte, Weir Grunde nicht, weil ſeit 
Schweſiet in die Bank noch kein En vergangen war und die 
Schwager 15 die ganzen Zinſen verloren aben würde. Schweſter und 
a 15 obten bei ihrer Anweſenheit, in Zakrzowko dieſe Vorſicht des 
Herrn ae und die arme Marie, die darin einen Beweis brüderlicher 
Liebe ſah, überſchuͤttete ihn mit Thränen und tauſend Küſſen 
Da jedoch der für fie fo wichtige Termin der ihnen drohte, daß ihr 
Dorf d Liecitation verkauft werden ſollte, während des 
Onufry-Jahrmarktes, auf den 15 Juni angeſetzt war, fo ließen fie ihm 
die Vollmacht und baten ihn inſtändigſt, an die Banf zu ſchreiben, daß 
dieſelbe das Geld ſammt den Zinſen, ſebald das Jahr zu Ende ginge, 
an ihn ſchicken möchte. Herr Auguſt that dies auch. Aber Herr Kaspar 
ſchrieb auch ſeinerſeits, ſobald er nach Hauſe gekommen war, an einen 
feiner Freunde nac Odeſſa, er möchte doch dafür Sorge tragen, daß das 
Geld den 20. Mai, als dem Ende des Jahres, an feinen Schwager 9 
ſchickt werde. Ven dieſem Briefe aber hatte er, ſei's abſichtlich, ſei's aus 
Zerſtreutheit, weder ſeiner Gattin, noch Herrn Auguſt etwas 1 1 * 


ein paar Stunden ausgeruht hatte, ſoſort ab, und einige Stunden darauf 


| 


ich aus beſter Quelle erfahren, ift in Betreff des Tabacks die Antwort 
dahin ausgefallen, daß allerdings der Taback noch eine höhere Steuer 
tragen könne, doch müſſe der inländiſche Taback in der Weiſe begün⸗ 
ſtigt werden, daß er nur die Hälfte des Steuerſatzes zu zahlen hätte. 
In Betreff der Maiſchſteuer ſprach ſich nach einer höchſt lebhaften Des 
batte die Majorität für die Zuläſſigkeit aus, indem, wie ich höre, 
namentlich der Geheimrath Menzel alle die gegen dieſelbe angeführ⸗ 
ten Gründe mit großer Sachkenntniß niederſchlug. Auch der Landes- 
Oekonomierath Koppe ſprach für die Erhöhung der Maiſchſteuer. 
Aus Karlsruhe iſt hier die Nachricht eingegangen, daß der 
Großherzog Ludwig von Tage zu Tage ſchwächer werde, ſo daß der 
Prinz⸗Regent wohl bald berufen fein möchte, den Thron zu beſteigen. 
— Cs ſcheint jetzt entſchieden zu ſein, daß nicht ſämmtliche 
Provinzial-Landtage in dieſem Jahre einberufen werden. Da⸗ 
gegen wird der Landtag der Provinz Preußen beſtimmt und zwar 
wegen der nothwendigen Geldbewilligung für Chauſſeebauten, und 
wahrſcheinlich auch der Landtag der Provinz Sachſen wegen des 
nothwendigen Erlaſſes einer Wege-Ordnung für dieſe Provinz einbe⸗ 
rufen werden. (Krzztg.) 


Goͤrlitz, den 15. Juli. Soeben iſt endlich die für Görlitz ſo 
wichtige Angelegenheit der Gasbeleuchtung zum Schluß gekommen. 
Zufolge mehrfacher ausführlicher Erörterungen, welche Geheimer Rath 
Schubarth hier anſtellte und der Commune einhändigte, ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß die bereits eingeleiteten Projekte des Vaumeiſters Kühnell 
und der ſtädtiſchen Architekten zweckmäßig waren. Die Stadtverordne- 
tenverſammlung ſtimmte für Contrahirung mit dem ꝛc. Kühnell, wels 
cher gegen 1000 Rthl. Gehalt, 3 Rthl. Reiſediäten ꝛc. den Detailbau 
durch einen Baumeiſter und einen Werkmeiſter leiten läßt; er ſelbſt 
verpflichtet ſich nur zu 1 Wochen Aufenthalts hierorts pro Jahr. 

In dieſen Tagen hatte ſich hier das Gerücht verbreitet, daß, wie 


es an mehreren Orten bereits geſchehen, auch bei uns das Geſang— 
feſt verboten ſein ſolle; indeß hat die deshalb entſtandene Beſorgniß 


durchaus keinen Grund. Die Genehmigung der Königl. Regierung 
iſt, wie man es beſtimmt verſichert, ſchon ſeit etwa 4 Wochen einge⸗ 
holt worden und es läßt ſich annehmen, daß jetzt kein Verbot mehr 
gefürchtet werden darf. Unſer Geſaugfeſt ſoll den Charakter eines 
Volksfeſtes bekommen und da Görlitz ſelbſt ſchon über 20,000 Be⸗ 
wohner zählt, ſo meint man, daß durch daſſelbe leicht die Zahl von 
30⸗ bis 40,000 Menſchen hier vereinigt werden könnte. 

Wenn wir noch anderer hieſiger Vereine gedenken wollen, die 
ihre Thätigkeit auf nützliche Zwecke richten, ſo müſſen wir den Ge⸗ 
werbeverein und den Hühnerologiſchen Verein zuerſt nennen. 


Der Letztere entwickelt unter der Leitung ſeines Begründers eine außer⸗ 


ordentliche Thätigkeit und wenn Manche anfänglich geneigt waren, 
den Verein ſelbſt für einen Scherz, für die Laune des Augenblicks zu 
halten, ſo gewinnen dieſe jetzt immer mehr die Ueberzeugung, daß es 
ſich um mehr als ein Spielwerk zum Zeitvertreib, daß es ſich um eine 
Sache handelt, die mit ihren Beziehungen auf das materielle Wohl 
der Menſchheit ihre ſehr eruſte Seite hat. Das Wachsthum des jun⸗ 
gen Vereins iſt ſo kräftig, daß man nicht verkennen kann, es liege 
viel Leben darin, von welchem die günſtigen Erfolge nicht ausbleiben 
werden. Die Zucht des Federviehes, welche durch Gewinnung der 
nahrhaften Eier und des geſunden, wohlſchmeckenden Fleiſches längſt 
eine wichtige Stelle in der Oekonomie, namentlich in Frankreich, Hol⸗ 
land und England eingenommen hat, ſoll durch die Wirkſamkeit des 
Vereins auch bei uns mehr in Aufnahme kommen und ertragsfähiger 
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Hinterthür des Kruges in Zakrzowko Abramko an. Er ſtieg bedächtig 
aus feiner Kutſche aus, öffnete ſich das nur angelehnte Thor und fuhr 
hinter die Pfeiler des Kruges in jene dunkle Ecke, wo im Sommer ein 
paar zerbrochene Schlitten und einige Kloben Holz liegen, woſelbſt eine 
Einfriedigung mit einem niedrigen Pförtchen für die Kälber iſt, wo ge⸗ 
wöhnlich von ſolchen armſeligen Wagen die Kühe des Wirthes zum Aerger 
der Eigenthümer die Heuüberreſte herunterziehen. Er ſpannte ruhig ſeine 
Mähre aus und band fie an den Wagen (denn eine Krippe gab es an 
dieſem Orte nicht), knallte einige Mal mit der Peitſche gegen die großen 
Ferkel, die ihm bereits ihren Beſuch abſtatteten, drohte der Ziege, die auf 
den Holzkloben ſtand und im Begriff war, herunterzuſpringen, und gab 
der gravitätiſch auf den Wagen zugehenden Kuh ein Zeichen, daß ſie nicht 
die geringſte Nachſicht finden würde. 

Einige Minuten nachher war bereits mit dem Wirthe die innigſte 
Freundſchaft gemacht, obgleich fie ſich noch in ihrem Leben nicht geſehen 
hatten, und Abramko wußte in einer Vierkelſtunde ſchon fait Alles. In⸗ 
dem er von einem kleinen Teller mit den Fingern einige Stückchen Zwie⸗ 
bel nahm und ſie in Salz tunkte, das auf dem Nande in einem kleinen 
Häufchen lag, und indem er mit der anden Hand Stückchen ſchwarzes 
Brod abbrach, nickte er bedächtig mit dem Kopfe und erwog in der Tiefe 
ſeines Verſtandes, wie er die gewonnenen Nachrichten benutzen und wie 
vervollſtändigen ſollte. Aber Abramko war kein oberflächlicher Menſch, der 
eine Sache nur halb gemacht hätte; er beſchloß alſo bis morgen zu warten, 
ſich auf den Herrenhof zu begeben, alles mit eigenen Augen anzuſehen, 
mit dem Verwalter und der Frau Verwalterin zu ſprechen und endlich 
auch mit dem Herrn ſelbſt, wenn er morgen zurückkehrte. Veranlaſſung 
zu dieſem Entſchluß war ihm der ſehr verdächtigende Blick des Gaſtwirths, 
als er von der Frau Verwalterin ſprach. Einen Vorwand zu finden, 
warum er ſich vor die niedere und höhere Jurisdiktion im Hofe ſtelle, 
war für Abramko nicht ſchwer. Er Bunt wohl, daß die Frau Verwal⸗ 
terin immer im Geheimen vor ihrem Manne, der Herr Verwalter im 
Geheimen vor dem Here * zu verkaufen hatte, und daß die Herr⸗ 
ſchaften auch gern verfaufen. Er ging alſo auf den Herrenhof, und ine 
dem er ſich mit einem Stocke gegen die ihn anfallenden Windhunde wehrte 
und den Hut vor ihnen abnahm, wunderte er ſich, daß bei dem Beſitzer 
eines einzigen Gutes alles fo ordentlich und herrlich gebaut war. Er blickte 
abſichtlich durch die eine und die andere Thür hinein, als wenn er nicht 
wüßte, wo er hineingehen ſollte. Er war in der Kafßeeſtube; aber er ers 
blickte darin e enn, altes, haßliches Frauenzimmer, von welchem er I 
zur Frau Verwalterin führen ließ. Dieſer flüſterte er zu, ob ſie nicht 
Garn oder Leinewand zu verkaufen habe, worauf er die Antwort erhielt, 
ihr Mann habe bereits Alles verkauft Nun erzählte er ihr, daß ihr 
Herr heirathen und ſie nun bald eine Herrin bekommen werde, wobei er 
der jungen, hübſchen Frau ſcharf in die Augen ja: 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


werden. Man wird bemüht fein, ſolche Arten von Hühnern zu vers 
breiten, die durch viele, große, beſonders ſchmackhafte Eier, durch 
Größe des Körpers und günſtige Anlagen zur Maſtung ſich auszeich⸗ 
nen. Es läßt ſich annehmen, daß unſere Hausfrauen dieſem Vereine 
beſondere Theilnahme zuwenden werden; jetzt haben unſeres Willens 
nur Herren um die Mitgliedſchaft nachgeſucht. Schon im April zählte 
der Verein über hundert Mitglieder und bis zur letzten Konferenz, die 
in dieſen Tagen in der Colonade im Heldſchen Garten gehalten wurde, 
hatten ſich 40 und einige Neue zur Aufnahme gemeldet. Die Hälfte 
der Mitglieder etwa beſteht aus Auswärtigen, worunter faſt alle Guts⸗ 
herren der Umgegend und Andere aus Berlin, Dresden, Leipzig, Ham— 
burg ze. und Holland. Die in letzter Konferenz mitgetheilten umfang 
reichen Korreſpondenzen aus England und Holland waren von großem 
Intereſſe, namenlich für Hühnerzüchter, und bewieſen nebenbei, wie 
der Ruf des hieſigen Vereins, der in ſeiner Art der einzige in Deutſch⸗ 
land fein wird, auch dorthin gedrungen iſt und ſich einen guten Klang 
verſchafft hat. (Schleſ. St) 

Aus Königsberg ſchreibt man uns: „Eine vom hieſigen Män⸗ 
nergeſang⸗Verein ausgehende Anerkennungs- und Dank Adreſſe ift, 
mit zahlreichen Unterſchriften verfehen, dem Kölner Männer, 
Gefang- Vereine überfandt und der tieffte Dank für die Geltend⸗ 
machung des deutſchen Liedes in England in derſelben ausgeſprochen 
worden. 

Magdeburg, den 14. Juli. Der Schaden, den die Provinz 
Sachſen durch Hagelſchlag und Ueberſchwemmung erlitten hat, iſt un 
geheuer. Rechnet mau bei der großen Güte des Bodens, auf dem die 
Feldfrüchte in einem Umfange von 50 Quadratmeilen verhagelt ſind, 
deren Werth pro Morgen durchſchnittlich nur auf 25 Thlr., was offen⸗ 
bar zu gering iſt, da ſelbſt das Stroh zerſchmettert iſt: ſo ergiebt dies 
in runder Zahl faſt eine Summe von 30 Millionen Thalern, die 
von einer Bevölkerung von wenig mehr als 200,000 Menſchen zu 
tragen ſind. Die ganze Miſche (am linken Elbeufer von Oſterburg 
bis Seehauſen und weiter), die eine Breite von durchſchnittlich zwei 
Meilen hat, gleicht ſeit einigen Wochen einem offenen See, auf dem 
nur Bäume zu ſehen waren. Die Höhen ſind abgeweidet oder gemaͤht, 
für den Winter fehlt es an aller Nahrung für den reichen Viehſtand. 
Die Ueberſchwemmung geht aber weiter und trifft alle Gegenden, durch 
welche die Mulde fließt. 

Frankfurt, den 14. Juli. Die Vergütungsforderung, welche 
Preußen fir feine Auslagen beim Bolen- Transport erhoben 
hatte, iſt, wie nachträglich verlautet, in der in voriger Woche ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der Bundes: Berfammlung genehmigt worden. 

Hanau, den 14. Juli. Bei einigen Einwohnern, worunter zwei 
Bierwirthe, deren Häuſer von der demokratiſchen Partei frequentirt 
werden, wurde heute Nachmittag polizeiliche Hausſuchung gehalten 
und Einiges, das indeſſen nicht beſonders belaſtend ſein ſoll, erhoben. 
Den Grund der Maaßregel kennt man nicht. 

München, den 13. Juli. Durch Erkenntniß des Königl. Kreis- 
und 1 München iſt die Unterdrückung der Nummer 20. des 
Berliner Wigblattes „Kladderadatſch“ ausgeſprochen worden, weil in 
derfelben, beziehungsweise in dem Artikel: „Es nimmt allgemein Wun— 
der dc.“ die Baieriſche Staatsregierung durch herabwürdigenden Spott 
beleidigt wird. Von der nach Art. 6. des Preßgeſetzes zuläſſigen Vor⸗ 
forderung des Redacteurs vor die Baieriſchen Gerichte iſt in dieſem 
Falle abſtrahirt, vielmehr angenommen worden, daß „eine Perſon, 
gegen welche mit Erfolg eine Stellung vor Gericht verfügt werden 
könnte, nicht gegeben“ ſei. 5 

Oeſterreich. 


Wien, den 15. Juli. Man hört unn verſichern, daß die Reiſe 
des Kaiſers in die ſüdlichen Provinzen bis auf den kommenden 
Herbſt verſchoben iſt. Es läßt ſich vermuthen, daß die inzwiſchen ein⸗ 
gefallene Orientaliſche Differenz Urſache wurde, daß die ſüd— 
ſlaviſchen Gebiete, denen der Kaiſerliche Beſuch namentlich gelten ſollte, 
deſſelben noch länger entbehren. Die Reife Sr. Maj. in Gegenden, in 
deren unmittelbarer Nähe eine eee 2 r un 

i ärti i einbar Beziehungen, 6 5 
Sun de We Di Börſen Eutopa's würden ängstlich, 
denn, wie man immer nur das gern glaubt, was zu alarmiren eignet 
iſt: würde man nicht ſagen, der Kaifer reife nach Croatien, Slavo— 
nien ꝛc., nicht um die Huldigungen treuer Unterthanen entgegen zu 
nehmen, ſondern um Revue über das Obſervationscorps zu halten? 
Es iſt gewiß, daß die Contremine nicht verfehlen würde, dieſen Ge: 
danken aufzufaſſen und Folgerungen daraus zu ziehen. — Geſtern Nacht 
ſind die erſten Bataillone von hier nach det Grenze abgegangen. 
Sie bleiben vorläufig in Peterwardein ſtehen. Der Abgang wird 
hier durch Zuzüge aus Mähren erſetzt. So viel bis jetzt erhellt, wird 
die Vermehrung, welche die Grenztruppen durch Gontingente aus den 
oberen Gegenden erhalten, nicht ſehr bedeutend ſein, und namentlich 
dürften in Ungarn noch keine Truppenbewegungen ſtattgefunden haben, 
denn die Peſther Correſpondenz des „Lloyd“ machte ſich noch vorgeſtern 
luſtig über die Meldungen, welche, dieſen Gegenſtand betreffend, in 
die Welt geſchickt wurden. In gleicher Weiſe ſagt ein Privatbrief von 
neueſtem Datum aus der Kroatiſchen Militairgrenze, daß die Grenz⸗ 


genden Bericht: „Der Einmarſch der Ruſſiſchen Truppen in Jaſſy hat 
am Sonntag Nachmittag um 1 Uhr ſtattgefunden. Den Vormittag 


Juli in Jaſſy ein. Der Fürſt und ſeine Miniſter, ſowie die 


— hatten ſich im Fürſtenhof in Parade aufgeſtellt, an 


rmee ruckt ſtaffelförmi d 
iber die Moldava bei Rom (förmig vor. Ueber den 
Sereth, übe Regierung Brücken ſchlagen über die Biſtritza hat die 


Moldauiſche ür die Ruffil und an denſelben L 
S ir die Ruſſiſchen Trupp ager von 
S Ede Arcen geſchlagen ſind, werden nnch laffen. din den 
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aufgeſtellt werden wird. Das Lüders'ſche Armeekorps iſt bei Leova 
über den Pruth in die Donau- Fürſtenthümer einmarſchirt. Die 
Donau iſt geſperrt und aller Verkehr aufgehoben. Ungeheure Maſſen 
von Früchten liegen in der Moldau und Walachei aufgeſtapelt. In 
Galatz mangelt es an Magazinen und die Früchte liegen auf der 
Straße mit Rohrmatten überdeckt. Die Türken ſtehen noch ruhig bei 
Ruſtſchuk und Schumla und haben auch keine Vorbereitungen zu 
einem Uebergange über die Donau in Angriff genommen. Privatſchrei⸗ 
ben melden, daß für die Einquartirung und den feierlichen Empfang 
der Ruſſiſchen Armee in Bukareſt Alles vorbereitet werde.“ 


Schweiz 
Bern, den 13. Juli. Oeſterreich will alle Beſchwerden 
gegen Teſſin zurückziehen und die Sperre aufheben gegen 
lebenslängliche Penſion der 22 Kapuziner. (Erzztg.) 


Frankreich. A 

Paris, den 14. Juli. Das Pays tritt feit 2 Tagen eben jo vors 
ſichtig auf, wie der Moniteur, verfpricht aber für morgen einen Arti⸗ 
kel, worin es ſeine ganze Meinung ſagen will. Nicht ſo behutſam, wie 
das Pays, iſt der Conſtitutionnel, der heute ſeinen vierten Artikel über 
die Orientaliſche Angelegenheit ſeit dem Erſcheinen der Note des Gra⸗ 
fen v. Neſſelrode bringt. Heute kommt er auf das Manifeſt des Czaa⸗ 
ren an feine Völker zurück. Er hebt dabei die heilige Miſſion hervor, 
die der Kaiſer von Rußland ſich bei ſeiner Intervention zwiſchen dem 
Sultan und den Griechen anmaße, obgleich die Letzteren ſeinen Schutz 
nicht allein nicht verlangt, ſondern ihn ſogar zurüͤckgewieſen hätten. 
Er beſtreitet dem Kaiſer von Rußland das Recht, ſich das Oberhaupt 
der Griechiſchen Kirche in der Türkei zu nennen, und meint, daß der⸗ 
ſelbe nicht den Schutz der Griechen, ſondern ganz einfach ihre Bedrük— 
kung im Auge habe. Zum Schluſſe warnt der Conſtitutionnel Europa. 
„Wenn die Türkei“ — ſagt er — „jemals ein zweites Polen wird, ſo 
werden wir auch bald ein drittes haben; und dieſes dritte Polen wird 
Deutſchland ſein.“ — Die Union und die Aſſemblee Nationale treten 
wieder ſehr friedlich auf; das Univers aber wundert ſich darüber, daß 
es noch Journale giebt, die an den Frieden glauben. Die Debats be— 
richtigen ihre geſtrige Behauptung hinſichtlich des Datums der letzten 
Neſſelrodeſchen Note. 

— Man erwartete, heute im Moniteur eine Antworts-Note auf 
das Ruſſiſche Manifeſt und auf die Rundſchreiben der Ruſſiſchen 
Regierung zu finden. Statt deſſen hat der Moniteur ſich auf den Wie— 
derabdruck der erſten Note des Grafen Neſſelrode und die Veröffentli— 
chung der Antwort des Herrn Drouin de l'Huys auf dieſelbe beſchränkt— 
Es ſteht aber feſt, daß Herr de la Gueronnidre morgen im Journal 
de l'Empire einen Artikel über das letzte Rundſchreiben des Grafen 
Neſſelrode bringen wird. Eigentlich ſollte dieſer Artikel ſchon heute früh 
erſcheinen; er ward aber dem Kaiſer vorgelegt, und dadurch entſtand 
eine Verzögerung von 21 Stunden, da dem Redakteur gewiſſe Aende: 
rungen angerathen wurden. Die Veröffentlichung der beiden Aktenſtücke 
im Moniteur wird übrigens als ein ſehr bedeutſames Ereigniß betrach⸗ 
tet. Indem die Regierung der drohenden Sprache der Ruſſiſchen Di: 
plomatie den verſöhnlichen Ton, in welchem Frankreich bisher noch 
ſtets geſprochen hat, gegenüberſtellt, will fie zum Voraus die Verant- 
wortlichfeit für die möglicher Weiſe eintreffenden erniten Ereigniſſe 
auf die Schultern Rußlauds wälzen. — Am vorigen Sonntag über⸗ 
reichte der Kaiſer mit eigener Hand dem Grafen Eugen von Germag⸗ 
nano, General Lieutenant im Dienſte des Königs Vietor Emanuel, 
das Offizier Kreuz der Ehrenlegion. Zu gleicher Zeit mit dem Grafen 
Germagnano hatte der Graf Martini, ein in Piemont naturaliſirter 
Lombardiſcher Flüchtling, deſſen Güter von der Oeſterreichiſchen Re— 
gierung ſequeſtrirt worden, eine Privat-Audienz bei L. Napoleon. 
Martini iſt ein ſehr genauer Freund des Miniſters Grafen Cavour. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll ſich der Kaiſer ſehr entſchieden über die Haltung 
Rußlands in der Orientaliſchen Frage ausgeſprochen haben. 
Herr v. Kiſſeleff hat ſich vor zwei Tagen auf Befehl des Kaiſers, ſei⸗ 
nes Herrn, ſehr lebhaft darüber beklagt, daß die Genfur dem Chari⸗ 
vari geſtattet habe, Caricaturen und Artikel zu veröffentlichen, durch 
welche die Moskowitiſche Regierung beleidigt werde. Wir glauben 
kaum, daß die Beſchwerden des Czaaren in dieſem Falle berückſichtigt 
worden find; denn heute ſetzt der Charivari feine Spöttereien über die 
Herren Koſaken fort. Andererſeits wiſſen wir, daß das Oppoſitions⸗ 
Blatt Sidele von der Regierung becomplimentirt worden iſt, weil es 
das Verbalten Rußlands ſcharf getadelt und erklärt hatte, Frankreich 
werde ſich eine ſolche Politik nicht gefallen laſſen. — Unter den neulich 
verhafteten Perſonen wird der Sohn des Herrn Laffiſſe, ehemaligen 
Mitgliedes der conſtituirenden Verſammlung, genannt. Einige Freunde 
Laffiſſe's baten Gondchaur, ehemaligen Miniſter des Generals Ca; 
vaignac, Schritte zu Gunſten des Verhafteten zu thun. Goudchaur 
aber antwortete, für Leute, die bei einem derartigen Complotte bethei— 
ligt ſeien, könne er nichts thun, ſelbſt wenn es ſich dabei um ſeinen 
eigenen Sohn handeln ſollte. 

Mit Beſtimmtheit wird verſichert, daß am 2. Tage nach den Ver⸗ 
haftungen bei der komiſchen Oper ein Mann auf dem Eintrachtsplatze 
beim Vorüberfahren des Kaiſers gerade in dem Augenblicke verhaftet 
wurde, wo er ein Piſtol aus feiner Blouſe zog und daſſelbe ſpannte; 
ein Fiakerkutſcher ſah dies und bemächtigte ſich ſeiner, worauf ſofort 
die Abführung ins Gefängniß erfolgte. Der Kutſcher ſoll angemejfen 
belohnt worden fein. — Die Königin Chriſtine wird ihr Schloß Mal: 
maiſon beziehen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Juli. „Donna Diana“ iſt in England eine 
Novität. In Frankreich iſt dieſe geiſtvolle Komödie des Spaniers Mo⸗ 
reto in der Molibre'ſchen Bearbeitung als Brineeffe d'Elide, in Ita⸗ 
lien iſt fie in der Gozzöſchen Bearbeitung als Principeſſa Filoſofa po- 
pulär geworden; in London ging das Stück geſtern zum erſten Mal, 
in der Verdeutſchung von Schreivogel, über die Bretter. Das gewählte 
Publikum, das im St. James⸗Theater ſich an deutſcher Bühnenkunſt 
erbaut, zeigte geſtern das lebhafteſte und dankbarſte Intereſſe. Wie 
ſehr auch manche Kenner Moreto's die Auslaſſung derberer Scenen 
bedauern, über die Darſtellung gab es nur eine Stimme. Emil De: 
vrient, der als Don Caeſar eine der ſchwierigſten Rollen hatte, eine 


Rolle, die ohne beſonders glückliche Durchführung leicht ins Fade Fällt, 


feierte einen ſeiner glänzendſten Londoner Triumphe; dajjelbe läßt ſich 
von Deſſoir 15 Pein Aal während Frau Stolte (Donna Diana) 
das Publikum hinriß. Ueberhaupt glanben wir nicht, daß ſich eine 
gelungenere Darſtellung dieſes fein dialogiſirten Luſtſpiels denken ließe. 
Die Engliſche Kritik beginnt einen neuen Maßſtab an dramatiſche RUF 
führungen anzulegen und erkennt die außerordentlichen Borat a 
deutſchen Schule au. Bei einer Wiederholung von „Donna T! 

wird das Haus gedrängt voll fein. Die Engländer laſſ 
„vorkoſten,“ und müſſen bei einem neuen Stück entweder d 


7 Hand, oder das „Verdict“ der Preſſe darüber ſchwarz auf weiß 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 13. Juli. Die „H. N.“ theilen in Betreff 
des Arrangements der Staats Sncceſſion der Dänemarkiſchen Ges 
ſammt⸗ Monarchie das Actenſtück mit, in dem der Königl. Dänifche 
Miniſter des Auswärtigen Geh. Rath Bluhme bald nach Auflö⸗ 
ſung des Reichstags im April d. J. über die abweichenden Anſichten 
des Miniſteriums und des Reichstags denjenigen auswärtigen Cabi⸗ 
netten, die den Londoner Tractat vom 8. Mai v. J. unterzeichnet, 
nähere Mittheilung zu machen ſich veranlaßt ſah. Es geſchah dies 
in Form einer Circular Depeſche an die Königl. Geſandtſchaften zu 
London, Stockholm, Petersburg, Paris, Wien und Berlin, d. d. 9. 
Mai 1853, in der mit großer Klarheit in dem ſonſt ſehr verworrenen 
Streit der Meinungen die hauptſächlich in Betracht kommenden Diffe⸗ 
tenzpunkte einander gegenübergeſtellt und neben den eigenen die Anz 
ſchauungen, Auffaſſungen und Argumentationen der Oppofition dar⸗ 


elegt ſind. 
1 Italien. 

Turin, den 10. Juli. Seit Menſchengedenken hat die Sonne 
hier nicht ſo tropiſche Gluthen herabgeſendet, wie in der letzten Woche. 
Wer nur kann, verläßt die Hauptſtadt und flüchtet ſich auf's Land. 
Fieberfälle werden bier immer allgemeiner. Dagegen find wir glückli⸗ 
cher Weiſe durch die ſtrengen Maaßnahmen des Munieipiums von 
der Waſſerſcheu verſchont, die im vorigen Sommer ſo zahlreiche Opfer 
in Turin wegraffte. (K. Z.) 

Türkei. 


„Das Türkiſche Feſtungs-Kommando der Dardanellen hat die 
Weiſung erhalten, die zur Brittiſch-Franzöſiſchen Flotte gehörenden 
Dampfer Tag und Nacht ungehindert paſſiren zu laſſen. 

Durch den Lloyd⸗Dampfer „Bosporus“, der am 7. Juli in Ga⸗ 
lacz eintraf, haben wir Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. 
Juli. Das Einrücken der Ruſſen in die Donaufürſtenthuͤmer konnte 
bereits am goldenen Horn bekannt ſein; doch wird noch nichts über 
den Eindruck gemeldet. Die Geſchafte in Galacz und den Walachi⸗ 
ſchen Hafenplätzen waren bereits ſehr flan und werden fetzt gewiß 
nicht beſſer geworden ſein. — Wenn Rußland auf den Vorſchlag we⸗ 
gen Einrückens der Türken in die Walachei einwilligte, fo daß eine 
Demarkations⸗Linie gezogen würde, um ein feindliches Zuſammentref⸗ 
fen der Truppen zu vermeiden, ſo würde Omer Paſcha, wie es in 
Galacz hieß, mit 40,000 Mann über die Donau gehen. Dies wäre 
dann als „Friedens-Botſchaft“ zu betrachten. 

Laut der „Preſſe“ waren die Berathungen über das Maniſeſt 
der Pforte wegen der Okkupation der Donaufürſtenthümer im Staats⸗ 
rathe noch nicht entſchieden. In dem Entwurfe, welcher zur Zeit des 
Poſtabganges jedoch noch nicht angenommen war, proteſtirt der Sul⸗ 
tan feierlichſt gegen die Anklage, daß er ſein gegebenes Wort gebro⸗ 
chen. Er ruft alle in ſeinem Reiche lebenden Koufeſſiouen als Zeugen 
au, daß Niemand von ihnen mit feinem Wiſſen und Willen eine Be⸗ 
drückung erfahren, und wo untergeordnete Organe ſich Eingriffe in 
die Rechte irgend einer Konfefiton erlaubten, habe er, der Sultan, 
ſogleich die Schuldigen zur Verantwortung gezogen. Das Manifeſt 
zahlt dann mehrere Einzelfälle dieſer Art auf, worunter auch die Ju⸗ 
deuverfolgung in Damaskus. Die Gründe, welche das Ruſſiſche 
Manifeſt für die Beſetzung der Donaufürſtenthümer anführt, werden 
zu entkräften verſucht und gegen die Beſetzung ſeloſt als getzen etnen 
durch nichts gerechtfertigten Gewaltakt feierliche Verwahrung einge⸗ 
legt. — In Betreff der neuen Vorſchläge, welche Frankreich und Eng⸗ 
land vor einigen Tagen nach St. Petersburg abgeſendet haben ſollen, 
meldet die „Preſſe“, daß dieſe Vorſchläge bereits auf dieſem Wege 
nach Konſtantinopel gelangt ſeien. Darnach ſoll der Sultan einen 
neuen Firman ausfertigen, in welchem ausgeſprochen wird, „daß der 
Sultan deshalb allen Europäiſchen Mächten gegenüber wiederholt das 
feierliche Verſprechen leiſtet, die Rechte und Immunitäten aller Chri⸗ 
ſten, die fie von jeher genojjen, gewiſſenhaft aufrecht zu erhalten, weil 
der Czaar als Beſchützer der orthodoxen Kirche, der das Intereſſe fei- 
ner Glaubens genoſſen gekränkt glaubte, dieſe wiederholte Zuſicherung 
gefordert.“ Rußland ſoll bei dieſer Gelegenheit die Forderung geſtellt 
haben, die bis jetzt verausgabten Kriegskoſten durch eine aus Ruſſi— 
ſchen und Türkiſchen Beamten gebildete Kommiſſion ermitteln zu laſ⸗ 
ſen, welche Koften die Pforte ſodann an Rußland zu erſetzen hätte. 

Briefe von der Türkiſchen Donau⸗Armee ſind voll Euthuſiasmus. 
Die Vorbereitungen im größtmöglichen Maßſtabe gehen auf die thä- 
tigſte Weiſe fort. Sehr zu Statten kommt es der Pforte, daß dieſes 
Jahr eines der fruchtbarſten für die Türkei iſt, und die Lebensmittel 
auffallend wohlfeil find. Zum Lager bringt man die Eier, welche ſonſt 
6—8 Para koſten, für 2 Para das Stück (was einen 1 Pf. Preuß. 
iſt). — Die in Deutſchen Blättern courſirende Nachricht von der Er⸗ 
nennung oder Berufung des Maſors Jungmaun, welcher früher (bis 
1848) die Inſpektion und die Juſtruktion der Battericen im Bosporus 
hier als Obliegenheit hatte, dann nach Schleswig « Holftein abging 
und die rüͤhmliche That bei Eckernförde (wie bekannt) vollzog, wird 
hier ſehr bezweifelt, da Keiner etwas davon weiß, der Poſten auch für 
jetzt wenigſtens von einem wackeren Haunoveraner, Herrn Lieutenant 
Wagemann, welcher im Schleswig-Holſteinſchen Kriege ebenfalls ge⸗ 
kämpft, beſetzt iſt. Die Thätigkeit und die Leiſtungen deſſelben haben 
ihm allerſeits gerechte Anerkennung erworben, 

Vorgeſtern Nachts war das berühmte Feſt der Kandil dſched⸗ 
ſcheſſi, bei welchem bekanntlich der Sultan nach eingebrochener Dun⸗ 
kelheit im Kahn durch den Bosporus nach Tophane und zum Gebet 
fährt, wobei dann prachtvolle Illuminationen und Kanonendonner nie 
fehlen. So ſchön fie auch dieſes Mal waren, ſo fühlte man doch 
die Abweſenheit der Marine mit ihren Feuerwerken. 


Ans Smyrna vom 6. Juli wird * „Triester Stg.“ geſchrieben: 
Am 2. Juli erhielt der Commanbent Ber ehnerifanifchen Corvette „St. 
Lewis“ von der Gefanbiihüll N wuſtautinopel den Befehl, ſich mit 
Güte oder Gewalt in den eie 70 3 zu ſetzen, da ſich Papiere vor⸗ 
gefunden hätten, welchen 9 0 965 allen Anſpruch auf das Amerika⸗ 
ulſche Bürgerrecht Beste er Commandant der Corvette theilte dem 
Commandanten der erreichiſchen Brigg „Hußar“ ſeine Ordre mit, 


erſuchte ihn um Herausgabe des Gefangenen und fügte hinzu, daß er 


geſounen ſei, ſich mit Gewalt der Waffen in Beſitz Koßta's zu ſetzen 
8 re 25 Nachmittags 4 Mi freiwillig ausgeliefert nabe 
ee des „Hußar“ erwiederte hierauf, er habe den Ge⸗ 
n vom Oeſterteichiſchen Generalconfulat erhalten, und nur dies 
REN er ihn überliefern, übrigens fei er auf alle Eventualitäten 
en 8 Gonfulat ſchickte er Abſchrift ſeines Briefes ein. Inzwir 
155 ha auf beiden Schiffen, ſowie auf der Oeſterreichiſchen Goe⸗ 
M „die ſich hier befindet, die Geſchütze in Vereitſchaft geſetzt und die 

annſchaften unter die Waffen gerufen. Die Goelette lichtete die Anz 


ker und lavirte im Hafen herum, fo daß bei einem Kampfe die Cor⸗ 
vette zwiſchen zwei Feuer gekommen fein würde. Alles war in höchſter 
Spannung. Je näher der Termin heranrückte, deſto unruhiger wurden 
die Gemüther, da ein Kampf dreier Kriegsſchiffe jedenfalls bedeutenden 
Schaden in der Stadt anzurichten vermochte. Der Königl. Preuß. Conſul 
Spiegelthal, begab ſich gegen Mittag zum Gouverneur, proteſtirte 
bei ihm, als der kompetenten Behörde, gegen alle Feindſeligkeiten in 
einem neutralen Hafen, erſuchte ihn mit Hilfe der hier pationieien 
Türkiſchen Corvette und der Landbatterien einzuſchreiten und den Par⸗ 
teien zu erklären, daß er auf das Schiff feuern laſſen werde, welches 
den erſten Schuß thäte, und machte ihn endlich verantwortlich für allen 
und jeden Schaden, der in Folge eines Kampfes dem Conſulat und 
ſeinen Schutzbefohlenen zugefügt werden würde. Inzwiſchen gingen 
die Unterhandlungen fort, und beide Parteien einigten ſich kurz vor 
Ablauf des geſtellten Termins dahin, daß Koßta dem hieſigen Franzö⸗ 
ſiſchen Generalconſulat übergeben werden ſollte, deſſen Vertreter, Herr 
Pichon, ſich verpflichtete, den Gefangenen vorläufig in Gewahrſam 
zu nehmen und ihn ſpäter derjenigen Partei zu überliefern, welche ge⸗ 
rechte Anſprüche auf ihn habe. Nachdem der Traktat unterzeichnet 
war, zog die Goelette ihre Segel ein und legte ſich wieder vor Anker. 
Koßta, am linken Arm und Fuß gefeſſelt, wurde in ein Canot gebracht, 
neben ihm ſtanden 2 bewaffnete Soldaten und außer den Ruderen be⸗ 
fanden ſich in demſelben ein Oeſterteichiſcher Offizier und der Oeſter⸗ 
reichiſche Poſtdirektor, Herr Filipuzzi. An der Bellevue wurde gelandet, 
und von dort brachte man den Gefangenen in das nahegelegene Frans 
zöjifche Hoſpital, woſelbſt ein Zimmer für ihn bereit war und er von 
dem Frauzöſiſchen Conſulat in Empfang genommen wurde. Am Zten 
kehrte der Oeſterreichiſche Kanzler, Walcher, von feiner Miſſion in Be 
treff dieſer Angelegenheit an Bord eines Kriegsdampfers und in Ber 
gleitung eines eigens geſandten Türkiſchen Commiſſars hierher zurück. 
Bis in dieſem Augenblick iſt noch nichts entſchieden. Am Oeſterreichi⸗ 
ſchen Generalconſulat bemerkte man Abends eine Abthellung Mari⸗ 
neſoldaten zu deſſen Bewachung. — Einer andern Mirtheilung aus 
Smyrna zufolge, war dort der Kapitain des Oeſterreichiſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffes „Felice Augurio,“ Giov. Tomanovich, am 27. Juni 
auf öffentlicher Straße von einem Laſtträger mißhandelt, daun von 
herbeikommenden Tüͤrkiſchen Soldaten verhaftet und auf Befehl ihres 
Offiziers ins Gefängniß abgeführt worden. Der Oeſterreichiſche Ge— 
neralconſul veflamirte ihn jedoch ſogleich und verlangte volle Genug— 

zu fünfzehntägigem Gefänguiß in Ei⸗ 
fen verurtheilt, der Offizier hingegen in Gegenwart des Herrn v. Weck— 


Poſen, den 19. Juli. Geſtern wurde vor der Criminal-Abthei— 
lung unſeres Kreisgerichts gegen einen hieſigen Reſtaurateur B. eine 
Anklage wegen ſtrafbaren Eigennutzes verhandelt. Derſelbe hatte auf 
Aufforderung einiger ſeiner Gäſte ſich mit denſelben in ein Nebenzim- 
mer neben das eigentliche Gaſtzimmer begeben und war hier das 
„Tempel“ genannte Hazardſpiel, eine Art Pharao, geſpielt worden, 
wobei B. den Bankhalter gemacht. Das Spiel war keineswegs hoch 
gegangen, die Bank hatte uur wenige Thaler enthalten und war der 
Satz der Poiuteurs nur ſehr gering geweſen, I, 24 oder 5 Silbergro⸗ 
ſchen. Ueberdem war, wie B. behauptete, die Verabredung getroffen 
geweſen, daß der Gewinnſt demnächſt gemeinſam vertrunken werden 
ſollte. Da indeß $. 267. ohne alle Rückſicht auf die Höhe des Spiels 
beſtimmt: „Juhaber öffentlicher Verſammlungsörter, welche Hazard⸗ 
ſpiele an dieſen Orten geftatten oder zur N 
Spiele mitwirken, ſind mit Geldbuße von 20 bis zu 500 Rthlrn. zu 
beſtraſfen; — im zweiten Rückfalle iſt zugleich auch der Verluſt der 
Befuguiß zum ſelbſtändigen Betriebe des Gewerbes zu erkennen“, — 
ſo wurde der Angeklagte vom Gerichtshofe zu der geringſten Strafe, 
20 Rthlr. Geldbuße, verurtheilt. f 

— Die Vorunterſuchung gegen die Müller Goldiſch, Vater 
und Sohn, iſt bereits beendigt und wird die Anklage gegen dieſelben 
vermuthlich in der nächſten Schwurgerichts „Seſſion, N welche am 5. 
September beginnt, verhandelt werden. Amtliche Nachforſchungen 
haben zu der Ermittelung geführt, daß auf der Goldiſch'ſchen Mühle 
vor dem Berliner Thor, die vor 2 Jahren der jüngere Goldiſch von 
dem Vater übernommen, in den letzten Jahren 14 Mal Brände ftatt- 
gefunden und zwar: Am 13. Aug. 1837, am 3 Sept. 1837, am 23. 
Mai 1838, am 22. Febr. 1839, am 22. April 1843, am 10. Auguſt 
1845, am 17. Juni 1846, am 27. Juli 1846, am 16. Januar 1847, 
am 30. Januar 1852, am 14. Mai 1852 und jetzt wieder in der 
Nacht vom 9. zum 10. Februar, in der Nacht vom 12. zum 13. Fe⸗ 
bruar und am 27. Februar d. J. ei 

* Poſen, den 19. Juli. Johann Skowronski, welcher am 
18. v. Mis. aus dem hieſigen Gerichts-Gefänguiß ausgebrochen, iſt 
am 10. d. Mis. in Czerwonak⸗Hauland wieder gefangen worden. 

Poſen, den 19. Juli. Heut früh fand auf dem Rathhauſe im 
Sitzungssaal der Stadtverordneten die Gröffnung des Provinzial Sän⸗ 
gerfeſtes ftatt. Der Herr Oberpräſident, der Protektor des Bundes, hatte 
ſich dazu eingefunden und begrüßte die Sänger in einer herzlichen Anſprache, 
worin er ſeine Freude darüber ausdrückte, daß das Unternehmen er⸗ 
freulichen Anklaug in der Provinz gefunden und eine ſtets wachſende 
Theilnahme der verſchiedenen Geſangvereine erregt habe; deri Herr Ober⸗ 
Präſident ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den König, welches 
freudig von der Verſammlung wiederholt wurde. Die Anſprache wurde 
vom Comitemitglied, Hrn. Rektor Vanſelow, in angemefjener Weiſe 
erwidert und durch ein Lebehoch auf den Hru. Ober⸗Präſidenten, als 
Protektor des Bundes, beſchloſſen. Demnächſt begaben ſich die Sanger 


in die Kreuzkirche zur Probe. N 

= En 20 der Generalarzt Hr. Dr. Ordelin feine Sulpet- 
tionsreiſe in die Garniſonorte der Provinz Behufs Reviſion der Gar⸗ 
niſonlazarethe dc. angetreten. 

Poſen, den 19. Juli. 
Warthe war 5 Fuß — Zoll. 

* ä b. P., den 17. Juli. Ein Bauer aus einem 
nahe belegenen orfe He in dem an dieſes Dorf grenzenden Walde, 
ohne früher die Erlaubniß von dem betreffenden Forſtbeamten einge 
holt zu haben, Beeren. Er wurde dabei von einem Forſtaufſeher ge⸗ 
troffen und von demſelben aufgefordert, den Krug, in welchen er die 
Beeren geſchüttet, herzugeben, weigerte ſich aber deſſenl. Der Aufſeher be⸗ 
harrte jedoch auf feinem Verlangen, und da der Bauer noch immer ſich 
weigerte, ſo wollte er ihm den Krug mit einem Steine zerbrechen, wel⸗ 
ches ihm jedoch nicht gelang. Der Forſtauſſeher, darüber ungehalten, 
trat einige Schritt zurück und ſchoß ſein mit grobem Schrot geladenes 
Gewehr auf den Bauer ab Letzterer wurde in die Seite getroffen, 
der Schuß ging ihm bei der Bruſt wieder heraus, verletzte ihn jedoch 
ſo, daß er arbeitsunfähig wurde, auch wurden ihm das Geſicht und 
die Kleider verbrannt. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 


Der heutige Waſſerſtand der 


Verheimlichung ſolcher 


In dem unweit von hier belegenen Dorfe Chmielinko wurde ein 
10jähriges Mädchen, Tochter der dortigen Hebamme, von einem 16⸗ 
jährigen Hütejunge auf dem Felde genothzüchtigt. Letzterer iſt bereits 
zur Haft gebracht und die Unterſuchung eingeleitet. 


Theater. N 

Bromberg, den 18. Juli. Am Sonntage fand bei mäßig be 
ſetztem Haufe die Aufführung des „Fra Diavolo“ ſtatt. Die Ausfüh- 
rung war lobenswerth und hatte ſich vielfacher Beifallsſpenden zu er⸗ 
freuen. Herr Meffert fang und ſpielte den „Fra Diavolo“ höchſt 
brav; ebenſo war Herr Kopka ein würdiger Repräſentant des Offi⸗ 
ziers „Lorenzo“ Mit vieler Schönheit wurde von Letzterem im 3. 
Akte die Romanze: „Ewig will ich dir gehören! ꝛc.“ vorgetragen; Hr. 
Wrede hätte indeß den reiſenden Engländer „Lord Kookburn“ ſowohl 
in der Sprache, als auch in ſeinem ganzen Weſen ein wenig mehr 
marfiren können. Frl. Müller als „Zerline“ und Frl. Herwegh 
als „Pamella“ löſten ihre Aufgaben recht zufriedenftellend. Von 
den beiden Banditen „Giacomo“ und „Beppo“ (Hr. Jo oſt und Hr. 
Roſch lau) erregte beſonders der Letztere durch feine komiſche Mimik die 
Lachluſt der Zuſchauer. — Heute Abend ſollte die Oper „Aleſſandro 
Stradella“ zur Aufführung kommen; wegen plötzlich eingetretener 
Hinderniſſe — wie ich höre, iſt Herr Meffert etwas heiſer gewor⸗ 
den — bleibt dieſelbe indeß für morgen Abend vorbehalten. Heute iſt 
daher kein Theater. . 


Gemälde: Ausitellung. 

Die nur noch bis Anfang künftigen Monats dem Publikum ges 
öffnete Gemälde» Gallerie, welche nur Arbeiten aus der neueſten Zeit 
enthält, erfreut ſich eines recht zahlreichen Beſuches, obſchon für eine 
Stadt von über 40,000 Einwohnern, die täglich von einer bedeuten⸗ 
den Anzahl Fremden beſucht wird, die Theilnahme eine noch größere 
ſein könnte. Für dieſe Woche nun dürfte ſich ein vermehrter Beſuch 
ſeitens der zum Sängerfeſte kommenden Fremden erwarten laſſen, wel: 
che in der Provinz ja gar nicht Gelegenheit haben, ſich an guten und 
großartig ausgeführten Gemälden zu erfreuen. Wir wollen daher auf 
einige der werthvollſten Kunſtwerke aufmerkſam machen: 

„Das Urtheil Daniels“ von Kaſelowski in Potsdam, 
Eigenthum des Königs. Dies ſeinem Umfange nach größte Bild 
(es nimmt faſt die eine ganze Seite in der dritten Abtheilung ein) iſt 
unter den hiſtoriſchen Bildern das hervorragendſte und gehört über— 
haupt in der ganzen Gallerie zu den gelungenſten. Es ſtellt den 
Hauptmoment aus der Hiſtorie von der Suſanne und Daniel, welche 
Geſchichte in den Apokryphen erzählt iſt, dar; Daniel fällt den Spruch 
über zwei Richter, Aelteſte aus den in Babplon wohnenden Juden, 
nachdem er fie überführt, daß nicht die ſchöne Suſanne, ſondern fie 
ſelbſt unkeuſche Wege betreten hatten. Die Vorder- als die Haupt⸗ 
gruppe enthält alle Perſonen in koloſſaler Größe (welche Form in 
neuerer Zeit von Rom aus wieder oft gewählt wird), und theilt ſich in 
eine rechte und eine linke Gruppe. Die für den Beſchauer rechte ent— 
hält die Suſanne, umgeben von ihrer Familie und ihren Freunden. 
Mann, Kinder, Eltern und Bekannte drängen ſich voll Freude um die 
ſchon verloren geglaubte Suſanne, die nun zur Freude und Beruhigung 
Allen durch die Weisheit des Propheten ihnen wiedergegeben iſt. Auf 
der Linken ſtehen die beiden Verbrecher; ſie hören das ihnen ge— 
bübrende Urtheil und werden den Henkern, welche ihnen ſchon zur 
Seite find, überantwortet, ihre Strafe zu empfangen. Im Hinz 
tergrunde und deshalb 15 in Dot 1 n (dir 

i une damit nicht ganz einverſtande 

Achern der tet W e, ben Sp ru ch fasten 9j Nen nn 
zu beiden Seiten ſitzen die das Urtheil aufſchreibenden Beamten. Das 
Ganze iſt von großem Eindruck und verräth eine kunſtgeübte Hand; 
Zeichnung und Farbenton find von außerordentlicher Schönheit und 
die Darſtellung ſo treffend, daß dem ruhigen Beobachter Alles in 
wirfliches Leben ſich verwandelt. Der Ausdruck des mit prophetiſcher 
Weisheit erfüllten Daniel, der durch die einfache Frage, unter welchem 
Baume die Suſanne betroffen worden wäre, dadurch die Böſewichter 
ihrer Bosheit überführte, daß er jedem beſonders die Antwort abgefor⸗ 
dert, worauf der Eine eine Linde, der Andere eine Eiche angab, und 
fo beide ſich verriethen, — vor ihm nun die Verbrecher: Todtenbläſſe 
im Geſicht des erſten, der mit Entſetzen ſeitwaͤrts zu Daniel hinauf⸗ 
blickt und ſich dabei gewiß fragt, wie es möglich iſt, daß ein ſo jun⸗ 
ger Mann ihn durch eine anſcheinend ſo gewöhnſiche Frage fangen 
konnte, — dumpfes Hinbrüten und verbiſſener Ingrimm im Geſicht 
des zweiten, — dazu die wild darein ſchauenden, ſchon Hand an die 
ihnen überantworteten Opfer legenden Henker, — und dahingegen 
auf der andern Seite die mit engelreinem Antlitz daſtehende Suſanne, 
freudeſtrahlend über den glücklich beſtandenen Kampf zwiſchen Tugend 
und Laſter, — an ſie ſich anſchmiegend die geliebte Tochter, welche 
vom Künſtler mit der Mutter treffender Aehnlichkeit dargeſtellt iſt, — 
der Mann, dankend zu Daniel und der Vater im frommen Gebet zu 
Gott aufblickend, Mutter und Freunde ſich ebenfalls freudig heran⸗ 
drängend, die Gerettete wiederzufehen, — Alles iſt mit meiſterhafter 
Vollendung ausgeführt und laßt den Kunſtfreund lange nicht von der 
Stelle me 

„Römiſche Bettler“ von Cretius iſt ein Bild, deſſen 
Wirkung ausſchließlich durch die künſtleriſche Darſtellung . 
bracht wird, ein Bild, das der Leſſing'ſchen Anforderung Genüge lei— 
ſtet: Je länger man es anſieht, um fo mehr deuft man dabei, und je 
mehr man nachdenkt, um ſo länger will man es auch anſehen. Es 
iſt eine erſchöpfende Compoſition voll Kraft und Wahrbeit, charakter⸗ 
voll in der Zeichnung und von warmer Stimmung im Colorit. Es 
it ſchon Eigenthum des Pommerſchen Kunſtoereins. — Der Schle⸗ 
ſiſche Kunſtverein hat das Bild von Julius Scholz „Die Waife 
am Grabe“ zur Verloofung angekauft die Waiſe am Grabe“ ver⸗ 
dient große Anerkennung. Die ſeeliſchen Motive ſprechen ſich mit vieler 
Klarheit aus, und die gauze Staffage iſt von harmoniſcher Haltung. 
— Die Bilder von Korneck: „Der gemüthliche Alte mit ſei— 
nem Pfeifchen “, „Tambourinſchlagerin“, „Weiblicher 
Studienkopf“, „Kopf eines Kindes“, „Kind mit einer 
Weintraube“ zeigen das große Talent des Künſtlers, es geht ein 
Zug vou Geſundheit und Friſche durch Korneck's Bilder, der den 
Beſchauer höchſt wohlthuend berührt. — Einen ſolchen Vorzug können 
wir Schoppe“s Bild „Beginn der Selbſtſtandigkeit“, zwar 
nicht einräumen. Die Figuren find zu niedlich abgezirkelt, das Ganze 
ſieht zu geleckt aus und ſo zu ſagen mit Glaccehandſchuhen behandelt; 
allein der Künſtler beſitzt die Fertigkeit, das Licht ſchoͤn zu vertheilen, 
die Figuren anmuthig zu gruppiren, und den Geſichtern lieblichen Aus- 
druck zu geben. Das Motiv in dieſem „Beginn der Selbſiſtändigkeit“ 
ſcheint uns etwas zu geſucht; der Frauenkopf auf dem Bilde iſt ſchön 
zu nennen. — Weydes „Bauermädchen an der Quelle“ macht 
durch die lebhafte Färbung einen angenehmen Eindruck, ift jedoch in 
der Auffaſſung etwas zu ſehr idealiſirt, was auch von de Condres 


„Fiſchermädchen“ gilt, nur daß die Ausführung hier um vieles 
edler iſt. — „Der Kopf eines römiſchen Hirtenknaben“ von 
Arons ſteht dem „weiblichen Kopf“ deſſelben Künſtlers bei wei⸗ 
tem nach; das letztere iſt ein ſchön ausgeführtes Bildniß, in dem er⸗ 
ſteren dagegen iſt keine Wahrheit, und auch die Zeichnung dünkt uns 
wenig korrekt. — Viel charakteriſtiſcher iſt der „Knabe aus der 
Umgegend von Rom“ von Jacob; vor dieſem Bilde, wie vor 
dem daneben befindlichen, ebenfalls von Jacob: „Ein Neapolita— 
ner aus den Abruzzen“ wird man mit Behagen verweilen, ſie 
empfehlen ſich durch Zeichnung wie durch Farbengebung dem Auge. — 
Von ähnlich guter Wirkung it der „weibliche Studienkopf“ 
von Souchon, wogegen die daneben hängende, Mauriſche Frau“ 
von Lehmann gewaltig kontraſtirt; ſolche tonlofe Fleiſchfarbe ſoll kein 
Maler am Lebendigen malen. — Kolbe's „Götz von Berlichin⸗ 
gen“ hat uns in vieler Beziehung ſehr angeſprochen. Das Bild 
ſtellt die bekannte Scene dar, wo Göß und feine Handvoll Leute in 
einer Kirchenhalle den Widerſtand gegen die feindlichen Belagerer der 
Burg vorbereiten. Es iſt gar Vieles auf dem kleinen Raume mit 
weiſer Oekonomie vertheilt und die Gruppirung mit Geſchmack geord⸗ 
net. Durch's Fenſter hat ein Krieger ſo eben ſeine Büchſe abgefeuert 
und von feinen Lippen glaubt man „Lerſe's“ Worte aus dem Göthe⸗ 
ſchen Götz zu vernehmen: „Da liegt der Spatz.“ Nicht minder cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt der Knabe, der mit dem Gießen der Kugeln beſchaͤftigt 
iſt und dem ein Mädchen zuſchaut. Die rührigen Geſtalten an der 
entgegengeſetzten Seite, die Frau mit dem Weinkruge, die umherlie⸗ 
genden Geräthſchaften, der herumſtreifende Hund, das Alles giebt ein 
ſehr lebhaftes, klar und verſtändlich herausgearbeitetes Bild. Götzens 
Kopf nur will uns nicht behagen, er hat ein etwas bäuriſches Anſehen. 
— Ein mit vieler Energie behandeltes Bild iſt von van Bom⸗ 
berghen: „Ein Krieger aus dem Mittelalter.” Dieſe Be⸗ 
zeichnung iſt beſcheiden, denn das Bild geht darüber hinaus. In die⸗ 
fen bedeutenden Umriſſen des Kopfes, dieſen markigen und edlen Zü⸗ 
gen zeigt ſich die ganz eigenthümliche Organiſation einer Geſichtsbil— 
dung, wie wir ſie unter dem hentigen Geſchlecht gar nicht mehr an— 
treffen; auch iſt der Ausdruck des Geſichtes von einem Anfluge ſchwär⸗ 
meriſchen Schwermuths, was für die mittelalterliche Anſchauung ſehr 
bezeichnend iſt. Der „Krieger“ iſt nur an dem gewaltigen Degengriff 
zu erkennen, auf dem die muskulöſe Hand ruht. — Ein ganz aller⸗ 
liebſtes Geurebildchen von Niedmaun it: „Mittagsruhe.“ Ein 
Knabe ißt gemüthlich ſeine Mittagsſuppe, dem ein Hund mit offenem 
Maule zuſieht; die naive Art der Darſtellung macht einen recht behag⸗ 
lichen Eindruk. — In dieſelbe Kategorie gehört auch das Bild von 
Thon: „Kinder im Korn.“ Ein Knabe ſetzt einem Mädchen einen 
Kranz von Kornblumen auf den Kopf; die einfache Situation iſt eben⸗ 
falls mit gut empfundener Naivetät behandelt. — Nach Betrachtung 
des herrlichen Portraits Schadow's von Begas, Meyerbeer's und 
Leopold von Buch's wenden wir uns von den zahlreichen Figuren⸗ 
und Genrebildern dieſes Saales, über die wir hier nur zum Theil be⸗ 
richten konnten, zu den Landſchaften. — Den bedeutendſten An⸗ 
ſpruch erheben Gurlitt's im großen Maßſtabe gehaltene Landſchaf⸗ 
ten: „Gegend im Sabinergebirge“ und „Gegend bei Civi— 
tella.“ — „Walkenried im Harz bei Sonnenaufgang im 
Morgennebel“ von Haſenpflug, „Abendlandſchaft nach 
einem Gewitter“ von M. Zimmermann und „Frühlings- 
blumen“ von Blankenburg. 


Berlin, d l as f » 970 ei N 

rlin, den 1 uli. eizen loco a7 4 oggen loco 56 
a 61 Rt., p. Juli 573 a 56 Mt, verk, p. Juli-Auguſt 55} 5540 a 544 
a 555 Rt. verk., p. Auguit: September 53 Rt. bez., p. Sept: Oft. 52} 
a 513 Rt. verk., p. Dft.:Nov. 51 a 504 Rt. verk. 

Gerſte 40 a 42 Mt. 

Hafer, loco 29 a 32 Rt. 

Wia 56 a . sr 

interrapps, Winterrübſen, Sommerrübſen und Lei 

Rüböl loco bis Auguſt-Sept. 10 Mt. 1 e 
Oktob. 103 a 107 Mt. verk. u. Gd., 103 Rt. Br, p. Okt.⸗Nov. 108 a 
1057 Rt. verk. und Gd., 102 Nt. Br. 

Leinöl loco und Lief. 11 Rt. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 264 Rt. bez., p. Juli u. Juli-⸗Auguſt 27 a 
264 Rt. verk. u. Gd., 263 Rt. Br., p. Auguſt⸗September 264 Rt. Br., 
26 Rl. Geld., d. September ⸗Oktober 243 Mt. bez. u. Gd., 244 Rt. Br. 
p- Olt.-Nov., 23 Mt. bez, 234 Mt. Br., 231 Mt. Gd. ; 
tauft, ſchllehr feſer. n RE nei Preiſen anfänglich ver- 
auft, zt feſter. Rüböl ziemlich unverändert. iri 0 5 
zahlt, ſchließt etwas ſtiller. a R 

Stettin, den 18. Juli. Das Wetter iſt in den letzten Tagen ziem⸗ 
lich trocken und für die herannahende Erndle günftig geweſen. Saͤmmtliche 


Feldfrüchte gehen bei dem ſehr warmen Wetter mit raſchen Schritten der 


Reife entgegen und lauten die Berichte über den Staud derſelben im All⸗ 
gemeinen ſehr befriedigend. 
Nach der Börſe. Weizen behauptet, 50 W. gelb. Schlef. 89—90 Pfd. 
in 3 Tagen abzunehmen 73 Mt. bez., 160 und 40 28. loco gelber Schleſ. 
90 Pfd. 73 Mt. bez., 1 Ladung 891 Pfd. gelb. Schleſ. loco 724 Rt. bez 
2 Ladungen 89 Pfd. 6 Loth do. p. Conn. 72 Rt. bez., 1 Ladung do 8857 
Pfd. 714 Mt. bez, p. Juli⸗Aug. 73 Rt. zu machen. 

Roggen matt, I Ladung 85 Pfd. f. d. M. loco 56 Rt. bez., 82 Pfd. 
p. Juli 55 Rt. Geld u. Br, p. Juli⸗Aug. 54 Rt. Br., p. Auguſt⸗Sept. 
53 Rt. Br., p. September-Oktober 513 Rt. Br., 51 Rt. Gd. 

Rübſen ca. 30 W 513 Mt. bez. 

Müboͤl feſt, p. Juli-Aug. 104 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 103 a 1042 Mt. 
bez., 103 Rt. Br., p. Oktober-Rovember 103 Rt. bez., b. Nov.⸗December 
1043 Mt. bez. 


Spiritus nuverändert, leco ohne Faß 134 9 Gd., p. Juli 187 8 bez., 


b. Juli-Auguſt 132 9 
Geld. 


bez. u. Gd., 133 5 Br., b. Sept.⸗Okt. 15 $ bez. und 


Verantw. Medakteur: C. E. H. Violet in Poſen. ame 
— — ꝑↄ EC 
Angekommene Fremde. 

te Vom 19. Jule 

HOTEL DE DRESDE, Lieutenant v. Duodt aus Samter; die Kauf⸗ 
leute Koch aus Magdeburg und Witfowsft aus Berlin; Major im 
Generalſtabe v. Zitlwitz aus Glogau; Partikulier v. Rudnicki und 
die Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Kajew, v. Moraczewski aus Ci⸗ 
ſzewo, v. Breza aus Jaukewice, v. Kurnatowski aus Pozarowo, Frau 
Gutsbeſier v. Taczanowska und Fräulein v. Radonlska aus Ska⸗ 
woſzewo.— — £ = 

BAZAR. Weiche Forſter aus Betſche und Gutsobeſitzer Graf Bninsfi 
aus Pamiqt we, . 

SCH ni aeg il aus Sepno; Nentmeifter 
Pfeiffer 0 o Referendar Hellhoff, Cand, theol. dt 
— Bürger „Nankowsti aus Pleſcheu. hoff, Out. Ihe Derag 

ZUSCWS HOTEL DE ROME. KauzleisDivektor Spiski aus Schöns 
fante; Rechtsanwalt Fisher aus Birnbaum; Polizeianwalt Fiſcher 
aus Duſznik; Gymnaſiallehrer Royl aus Oſtrowo; Frau Poſthalter 
Scheska aus Gneſen; Beſitzer Peſſel aus Pleſchen; Kaufmann Ja⸗ 

coby aus Berlin; Spezial-Direktor der Berlin» Stettiner Eiſenbahn 
„Jenke aus Stettin. 

HOTEL DE DAVIERE. Major in d. 5. Gendarmerie-Brigade von 
Strälow aus Krotoſchin; Lehrer Nagel aus Oneſen; Kandidat des 
Schulamts Luft aus Wronke; Prediger Herrmann und Miſſionair 
Romann aus Breslau; Miſſtenair Blum und Pianiſt Schiebel aus 


Liſſa; die Gutsb. Szwantowski aus Sociakköw, v. Zielonacki aus 
a Gbkapowstt aus Rothdorf und v. Pagowski aus Chapsko. 
GOLDENE GANS. Frau Gutsb. Schulz aus Lubin; Intendanturs 
Sefretaie Schimmel aus Münſter; Kaufmann Simon und Super⸗ 


Goniezki, v. 


numerar Kuraſch aus Neuſtadt b. P. 


HOTEL DE BERLIN. Raths-⸗Brunnenmachermeiſter Schreiber und 
Brunnenmacher Rheinländer aus Berlin; die Gutsbeſitzer Kreitling 
aus Frankfurt und Dobrzyeki aus Chodzieſen; Rektor Nowieki und 
Aktuar Laſch aus Wongrowitz; Adminiſtrator v. Billerbeck aus Bres— 


lau und Mühlenbeſitzer Korth aus Rogaſen 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefitzer v. Lalewiez aus Gowarzewo 
und v. Szeliski aus Michakowo; die Pröbſte Lewandowski aus Ko⸗ 
ſten und Cembrowiez aus Wongrowitz; Plenipotent Heyniſz aus 


Wapno. 


WEISSER ADLER. Kreis⸗Ger.⸗Sekretair Margraff aus Koſten und | d 


| Auswärtige Familien: Machricbten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Major der Artillerie Döring, 
Hrn. Dr. Schlemm und Hrn. F. Bengler in Berlin; Hrn. Regierungsrath 


Bäckermeiſter Neubelt aus Wollſtein. 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kayſer aus Rackwitz, Blum 
aus Wreſchen, Getz, Juſpektor Zawade und Gaſtwirth 
Krotoſchin; Tuch⸗Appreteur Schöpfe aus Rogaſen; Lehrer 


Sommer: Theater zu Poſen. 
Mittwoch und Donnerſtag den 20. und 21. Juli 
bleibt das e 655 
Freitag den 22. Juli. Hans Jürge. Schau 
ſpiel in 1 Akt von Sol Re folgt: Er iſt 
nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Elz. — Zum Schluß! Eine möblirte Woh⸗ 
nung. Luſtſpiel in 1 Akt von C. A. Görner. 


Ehrenfried aus Wreſchen. 


Trzemeſzno. 


BRESLAUER GASTHOF. 


log. Gerberſtr. Nr. 8.“ 


Nathan aus 
Roſenthal 


Gewürze in allen Nuancen, Laden ⸗Utenſilien, 
Madeira, Cognac, Arak in Gebin⸗ 
den, Ungarweine, Noth⸗ und Rhein⸗ 

weine, Porter, Champagner in Flaſchen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Die Weine und Spirituoſa kommen des Nach⸗ 
mittags zum Verkauf. > 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Wohlthätig keit. 

Für den Ackerwirth Jacob Dominiczaf zu 
Kludzin, dem ein zündender Blitz ſeine Familie 
erſchlug und ſeine ganze Habe zerſtörte, ſind ferner 
bei uns eingegangen: 6) H. Br. I Rthlr., 7) E. B. 
1 Kthlr., 8) Fräulein E. H. 2 Rtblr.; in Summa 
9 Rthlr. 6 Sgr. Anderweitige Beiträge werden 
gern entgegen genommen. 

Poſen, den 19. Juli 1853. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am 26. März 
1851 zu Poſen verftorbenen Kommiſſtonairs Jo- 
ſeph Mann ſohn wird zufolge $. 137. und folg. 
J. 17. Allgemeinen Landrechts bekannt gemacht. 

Poſen, den 6. Juli 1853. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


Ediktal-Citation. 
Die etwanigen unbekannten Inhaber folgender 
Weſtpreußiſchen Pfandbriefe: 
Nr. 25. Koscieler, über 100 Rthlr., Brom ber⸗ 
ger Departements, welcher im Jahre 1848 


dem ehemaligen Patri ial- icht! i 
bel Frantfart n Gericht Madlitz 


Nr. 25. Lobſens, über 1000 3 
arte Departements, weer ae 
ſchen Schloß = Kirche zu Cottbus im Jahre 
1848 

entwendet ſein ſollen; 

Nr. 6. Brzescie, über 500 Rthlr., Bromberger 
Departements, welcher dem Hofbeſitzer Mar- 
tin Penner zu Fürſtenau, Elbinger 
Kreiſes, im Jahre 1849, 

r. 26. Krangen, über 200 Rthlr.“ Danziger 


9 


— 


= 12. Bendomin = 75 Departemts., 
= 24. Keilhoß - 100 - Marien⸗ 
= 10. Przenslawiee 50 werderer 
22. dito 50 = NDepartemts., 


welche Bienen Bel Kirche zu Niden bei Brenz 
i 1849 

au 5 sollen, werden auf den geſetzlich be— 
gründeten Amortiſations⸗Autrag der vorgenannten 
Extrahenten aufgefordert, mit ihren Auſprüchen 
auf die bezeichneten Pfandbriefe bis zu dem am 2. 
Januar 1854 beginnenden Zinszahlungs-Termine 
und ſpäteſtens in dem auf 

den 19. Mai 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem General-Landſchafts-Syndikus Ulrich an⸗ 
ſtehenden Präkluſio-Termine in dem hieſigen Land⸗ 
ſchaftshauſe ſich zu melden, widrigenfalls die gänz⸗ 
liche Amortiſation der gedachten Pfandbriefe erfol— 
gen wird. 

Marienwerder, den 24. März 1853. 

Königl. Weſtpr. Geueral⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. v. Rabe. 


Auktion. 


Mittwoch den 20. Juli Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Giovanoli⸗ 
ſchen Lokale, Wilhelmsplatz Nr. 3., 
verſchiedene Möbel, 
als: Stühle, Tiſche, Bettſtellen, Betten und 

Vettwäſche, metallene vergoldete 

Buchſtaben, ſowieperſchiedene Haus-, 

Küchen⸗ und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſtelgern. Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Waaren⸗ und Möbel⸗Auktion. 
d de des Königl. Kreis⸗Gerichts hier 
tags von ag den 22. Juli e. Vormit⸗ 


mr 


und Nachmittags von halb 3 Uhr 
ab in dem Auktion 0 1 
ſtraße Nr. 1. die Verse kal Magazin⸗ 


> U 
C. H. Gerhardt, bah des Kan mann 
Möbeln, Colonial⸗Waaren, Wei⸗ 
nen, Rums ꝛc. ꝛc. 
. as, Stühle, äſcheſpind, Sch 
als: gebe Bettſtellen, Küchenſpind, Wag 
en Cigarren, Seifen, Chokolade, Jucker, 
Farin Mandeln, Candis, Kaffee ‚ ai on 
Tabat, Talg⸗ und Stearin⸗ichte, Graupe, Ortes, 


Das Gaſthaus „unter der großen Eiche“ zu 
Schroda iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei dem Eigenthümer II. Mankowski 
daſelbſt. 


1 


aus Grätz; Kaufmannsfrau Salomon aus Sirzelno und Kaufmann 


EICHENER BORN. Mühlenbeſitzer Petſchke aus Scharfenort; die 
Pferdehändler Brandt, Hayn und Maaß aus Berlin; die Kaufleute 
Kaliski aus Wreſchen, Gottheim, Sina und Blumenthal aus Samo⸗ 
ezyn; Horwitz und Roſenberg aus Margonin und Rogowski aus 


HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzalkowo, 
Silberſtein aus Santomysl x Kuttner aus Wreſchen. 
ie 
Weber aus Steinbach und Handelsfrau Schindler aus Zduny. 
PRIVAT-LOGIS, Kanter und Lehrer Neumann aus Obrzycko, die 
Lehrer Zumpe aus Bromberg, Mehlhoſe und Graßmann aus Ucho⸗ 
rowo, log. Graben . Muſik⸗Direktor Kortowiez aus Gneſen, 


in Berlin. 


Muſiker Biancki aus Sardinien, 
burg a. B.; 


Hr. Jäger 


Dittersberg; Hr. 
Breslau; Hr. Ober⸗Bergamts. 
Frau General⸗Major v. Bi 
Amalie Willert . he in Shale 5 8 
. ei Dueblinburg: Hr. Chr. Beich⸗ 
mann, Hr. Geh. Sekretair Hetzel, Hr. Alb. dArreſt und Fran Fridge 


— — — — — — — > 
Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 


Ewald in Frankenſtein; Hrn. 3 6 
gest ee d Hrn. Kreisrichter Wenzel in Reichenbach; Hrn. 
Firle in Breslau; Hrn. Premierlieutenant im 2. Garde⸗Reg. zu Fuß, Ads 
jutant der 2. Garde⸗Inf.⸗Bri h 2 ! 
Generals Superinenbenten Ir 2 v. Eſebeck, Herrn. K. Hofprediger und 
A. Schedlich un Ser; Hrn. P. v. Nimpiſch in Jaeſch! wit; eine Tocht 
n den, Outebcher d. Sch in Belshagen; Fei, D. Shine 


Schoff in Wohlau; Hrn. Gasanſtalts⸗Direktor 


W. Hoffmann, Hrn G, Blanvalet, Hrn. 


Thienemann 


Todesfälle. Hr. Königl. Steuer⸗Inſpektor a. D. Stoltzmann i 
Quedlinburg; Frau Emilie Haun in Berlin; Hr. 5 1 
Hr. Apotheker Schmidt in 


. Paſtor Scholtz in Naum⸗ 
dt in Reichenbach; Hr. Lieut. Krüger in 
te 198 Feng 9920 in 
aſſen⸗Kontroleur Rauer in Breslau; 
Brandenſtein, geb. v. Rieben, in Münſter; Frl. 
ein Sohn des Hrn. E. Ebers in Gaffron; 


v. Seelſtran 


* ger 5 
Josef Cieslinski in Warschau, 
an der Ecke der Kapitel- und Podwalgaſſe 
Nr. 498. im erſten Stock, 
übernimmt in ſeiner 
Privat⸗Geſchäfts⸗Kanzlei 

alle Geſchäfts Vertretungen, Güter- und Häuſer⸗ 
Käufe und Verkäufe, Landwirthſchafts Pachtungen, 
Dienſt-Anſtellungen in allen Fächern, namentlich 
für Hofmeiſter, Gouvernanten und Muſiklehrer; 
kurz ſein Geſchäfts-Comtoir erledigt alle Privat- 
Augelegenheiten. 


Se 
= 
PRTELTTIITE. 
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Sommer⸗ Anzüge 
in Tuch, Buckskin, Caſchemir und Leinen empfiehlt die Tuch⸗ und Herren-Kleider⸗Handlung von Ji 


J. H. Kantorowicz, 
Markt Nr. 49. erſte Etage und Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


ae e, 2 d e e d e e e e e e e 


Durch Vermittelung der Unterzeichneten ſind in 
allen Kreiſen der Regierungs-Bezirke Stettin, 
Stralſund, Cöslin, Frankfurt, Potsdam, 
Poſen, Bromberg, Marienwerder, Dans 
zig, Königsberg und Gumbinnen ſehr gün— 
ſtig gelegene, ſchöne, rentable Rittergüter 
jeder Größe unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu kaufen, und auf frankirte Anfragen nähere 
Details darüber zu bekommen. 

E. Nienaber ꝙ Co. in Stettin. 


DU IAR RNS 
Geſundheits⸗ u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder, 


f am Mia ’ 
Ya RAavardlra ARABIBA 
ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausſchließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0, 


77. Regent Street, London. ! 
Eigenthümer der Kevalenta-Staa'en und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 


iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 


Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabica wird bei 
mir und den Herren Unter: Agenten zu fol⸗ 
genden feſten Preiſen verkauft: 

Die Doſe, enthalt. Pfd., 1Rtl. 5 Sgr.) mit Deuts 


desgleichen 2-127 „ (cher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 - 4. 20 = kniſcher Gebr. 
desgleichen 12-9 15 „ Anweiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabica vorerſt an ſich prüfen 
könne, habe ich 4 Pfund-Doſen bezogen, die ich 
à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt⸗ Agentur 
in der Provinz Poſen: 
Ludvig Johann Meyer, Neueſtraße, 


Unter-Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Pofen, 
woſelbſt die Revalenta Arabica zu den oben ange— 
gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 

In Kosten Herr E. Laskiewiez sen. 
Cohn & Comp. 
Brzyzowski. 
Sirzalkowo.. Levy Grünberg 

— Wongrowitz...« R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter— 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf— 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen⸗ 
den. London, den 11. Februar 1853. 
BARRY DU BARRY & C0. 


Hundehalsbänder und Maulkürbe 


nach Berliner Vorſchrift empfiehlt die Galanterie⸗ 
waaren e, Hut⸗ und Mützen Niederlage von 
Julius Borck, Markt 93. 


ee ee 


Ostrowo 
Mitostaw 


| 
| 


F Päckchen? Dr. SUIN DE BOUTEMARD'S Fecher f 
n den aromat. Zahn- hasta 6 ser. | 
kann jeder Haushaltung und Toilette mit Recht 
als das Beste empfohlen werden, was nach 
dem jetzigen Standpunkte der kosmetischen Che- 
mie zur Cultur und Conservation 
der Zähme und des Zahnfleisches 
vorhanden ist, und unterscheidet sich diese 
Zalın-Seife (Pasta) auf das Vortheilhafteste von 
al’ den verschiedenen Zahnpulvern. Die al- 
leinige Niederlage dieses Artikels für Posen 
befindet sich bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue - Strasse. 
Mantillen : Franzen zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft 
M. Zadek jun., 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in meinem Ge⸗ 
ſchäfte als Lehrling ein Unterkommen. 
Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei 114. 
Drei Zimmer, Küche und Zubehör find Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 3. in der zweiten Etage billig zu vermie⸗ 
then. Näheres Neueſtraße Nr. 14. bei 
3. Aschheim. 


Ein gebrauchter Flügel iſt zu verkaufen Gerber: 
ſtraße Nr. 49. 
Dicht zu überſehen! 

Graben Nr. 31. ſind Wohnungen, beſtehend aus 
8 bis 10 Zimmern nebſt Saal, ein großer Garten 
nebſt Gartenhaus, Stallungen und Wagenremiſe 
von Michaeli e. ab zu vermiethen. Das Nähere 
2 ͤ WER 7 Een 

Bergſtraße Nr. 12. ift ſogleich oder vom J. ab 
ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 

Sefwitenftraße Nr. 12. im erſten Stock ift eine 
möblirte Stube ſofort zu vermiethen. 


Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 25. iſt ein Speicher vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
der Bäckermeiſter J. D. Schultz. 


Wronker⸗ und Krämerſtraßen-Ecke Nr. 25 ſſt 
der zweite große Laden mit Schaufenſter ſofort oder 
von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres in der 
Tabaks⸗ Handlung daſelbſt. 

Lange: und Schützenſtraße Nr. 6. u 7. find meh⸗ 
rere Wohnungen vom 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Fünf Thaler Belohnung 
Dem, welcher mit den Urheber des böswillig vers 
breiteten Gerüchts = als ſei das vom Hof: 
== Kapellmeiſter Herrn Dr. Franz 
= eifjt an mich gerichtete freund: 
== liche Schreiben vom 7. v. Mts. 
(in Bezug auf die darin enthaltenen günſtigen 
Beurtheilungen meiner Kompofitionen) nicht 
D echt — in der Art namhaft macht, daß ich 

denfelben ſofort gerichtlich belangen kann. 
Adolph Greulich II. 
Klavier- und Geſanglehrer. 

Sollte irgend Jemand noch eine Forderung an 
mich zu haben glauben, der wolle ſich bei Herrn 
Conditor Anton Prevoſti melden. 


Poſen, den 16. Juli 1853. 
Zillmann, Polizei-⸗Inſpektor. 
Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 11. bis 17. Juli. 
hermometerſtand | Barometer: 


Tag. Wind. 


DENE ___tieffter D bödfter ftand. 

11.3ufi] 1140 | +20,2° 1273 9,08.|&W. 
12:0 +10,2° | +19,3° 27 9,5 [NW. 
18772 +11,0° | +21,0° 27 11,0 [SD. 
14. = +12,3° | +22,0° 127 - 65. |&9D. 
15. ＋ 14.0% 18,6% 127: 8.7 [SW. 
+ a ir ir +190° 27 92: |S®. 


+19,2° |27 = 11,3» |SW. 


COURS-BERICHT.. 


Berlin, den 18. Juli 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. | Geld 
— 
Freiwillige Staats-Auleibbe » ap 1005 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 102 | — 
dito von 185222 4 | 02 
dito Non BSD ee en 4 9% —,, 
Staats-Schuld-Scheine . ..»... + = 314 — 925 
See andlungs-Prämien-Scheine. N 1421 
ur- u. Neumärkische Schuldv.. 3 | — 914 
Berliner Stadt- Obligationen 4 en 2255 
ito dito 36 | 10 
Kur- u. Neumärk. Plandbricke + - 35 w 77 
Ostpreussische dito — 6 — 901 
Pommersche dito — 44 — 994 
Posensche dito 29924 7 1044 
dito neue dito .. 31 — 985 
Schlesische dito | — — 
Westpreussische dito 34 96 
Posensche Rentenbriefe. ........» 4 1003 — 
Pr. Bank-Antl ii. 4 1104 110% 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien 4 | — 
Louisd or ch. ra FE Kar Fe 1103 
„ „„ 4 
— ne er 
Ausländische Fonds, 
— — 
Zt. | Brief. | Geld. 
Kussisch-Englische Anleihe . .. . 5 | 1152| — 
dito dito dito 1 „ a 
dito 1 —5 68 971 971 
i 5 (Sigzl.) 2 re 4 904 
dito P. Schatz obl. „u... = ® 4 | ss 1 
Polnische neue Pfandbriefe - +» + * 1 9134 E 
dito SOGAR „ 1 "| 
dito 300 Pl. I. 5 381 — 
dito A. 30 P El. 22 
dito B. 2000 l. „ 8. — 37 371 
Kurhessische 40 Rthie... +.» +." — 23 4 
Badensche 35 Fl. 43 — > 
Lübecker St.-Anleihr. - 7" 3 m 


1 z der Börse war eine 
helmsbab Cocsgl Oderberger). Inländisch 


sentlicbe Veränderung. 


Eisenbahn - Aktien. — 
Aachen-Mastrieh ter 4 — 813 
Bergiseh-Märkische ... ++» +++ ++ 4 Per 753 
Berlin-Anhaltische - » - «+» .... 4 En 134 

dito dito K e 
Berlin-Ilambur ger. 4 

ne = ur 4 To Tanga 
Berlin- Potsdam Magdeburger. 2 1023 
RB e 
dito Prior. I. C. 1 5 5 F i er 4 = — 
dito Prior. L. D. hrs 40 1 — 
Berlin-Stettiner . 44 — 1815 
dito dito Prior. 3 1 > 
Breslau-Freiburger St..... 4 1123 | 1233 
Cöln-Mindener «vr. ...,, 313 — 120 

Ä 33 1 
dito dite m 25T Mia 44 | 102 | 102 
dito dito Em... „I l 
Krakau-Obersehles ische... . 
Düsseldork-Elberfelder .. ..L-  * | — 
Kiel-Altonaer f ©: 4 . 2 
Magdeburg- Halberstädter Be... 1 = 

dito Wittenberger 4146 
dito dito Prior. 535 
Niedersehlesisch- Märkische. 8 4 100 
dito dito Prior .. - — 
dito dito Prior : 00 150 
er . Ser. 1 — | 100 
dı ’rior 1 4 
Nordbahn (Fr. Wil. IV. Ser, san 5 — 1014 
ee, . , e 1 
Oberschlesiche Lin. 4. 2.2.13 | — f 
; 5 itt. BI. Pike 2 ! 
Prinz Wilhelms a 10 1 1821 
Rheinische , Be 1 er 82: 
dite r 
Ruhrort-Crefelde r le 94 
Stargard-Posener PEN N, 3a 937 
Thüringen 3 i 
Miese 035 surrgunhe, * 
Wimnelms- Bann 210 


